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L iebe Leser innen und Leser,

auf unserem Titelbild sehen Sie den fröhlichen
Isak und seine Schwester Erzan. Man sieht den
kleinen Bewohnern aus der Valentin-Bauer-Sied-
lung richtig an, wie viel Spaß sie zusammen mit
ihrer Mama beim Tag der offenen Tür in der Vol-
kerstraße hatten. 

Kinder liegen uns am Herzen, deshalb sind wir
als Unternehmen Mitglied im Kinderschutz-
bund und unterstützen dessen Aktivitäten.
Unter anderem sind wir eine der Anlaufstellen
des „Notinselprojektes“. Ähnlich wie bei der
oben genannten Veranstaltung auf dem Freige-
lände, in den Werkstätten und in den Büroräu-
men in West, fördert die GAG auch in anderen
Stadtteilen Aktionen für Kinder. Das breit gefä-
cherte Angebot reicht von Bastel- und Spiel-
angeboten bei Mieterfesten über den ersten
Spielenachmittag für Familien bis zum Mäd-
chenfußballturnier. Neben zahlreichen Kinder-
tagesstätten und Kindergärten unterstützen wir
auch Einrichtungen wie die Spielwohnung 3
und das Spielmobil „Rolli“. Außerdem machen
wir uns stark für kulturelle Angebote, die sich
an junge Ludwigshafener richten, wie die Kin-
derinsel beim Inselsommer oder die Jugend-
kunstschule am Wilhelm-Hack-Museum. 

Der Sommer in Ludwigshafen bietet viele Mög-
lichkeiten für Kinder, Erwachsene und Senio-
ren, unterwegs zu sein. Einige davon stellen
wir Ihnen auf den folgenden Seiten vor. Neh-
men Sie sich doch einfach etwas Zeit und nut-
zen Sie das vielfältige Kultur- und Freizeit-
Angebot in unserer Stadt. 

Ich wünsche Ihnen viel Lesevergnügen! 

Ihr

Detlef Tuttlies, Vorstand der GAG

Überblick
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Die wichtigsten Infos in Kürze
Wir  un ters tü tzen  Stadtku l tu r
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G A G a k t u e l l  i n f o r m i e r t

ist am Freitag, 19.06.2009, um 17 Uhr.
An zwei Wochenenden ist für Besucher
geöffnet: Samstag 20.06. und 27.06.
und Sonntag 21.06. und 28.06. ab 14
Uhr. Während der Woche: Montag
22.06. bis Freitag 26.06. nach Abspra-
che. Weitere Informationen unter:
www.ostpreussenstrasse24-28.de

In foCenter  Rhe inku l tur

Vom 21. Juni bis 26. Juli zeigt das Info-
Center Rheinkultur, Rheinpromenade 10,
eine Ausstellung der Ludwigshafener
Fotografin Marlis Jonas. Unter dem Titel
„Stadt im Fluss“ sind „metaphorische
Umschreibungen fotografischer Licht-
zeichnungsbewegungen“ zu sehen, die
als eine Liebeserklärung an Ludwigsha-
fen zu verstehen sind. Öffnungszeiten:
Dienstag bis Freitag von 14 bis 18 Uhr,
Samstag und Sonntag von 14  bis 17
Uhr.

Neueröf fnung lu - t ime
Ab dem 1. Juli weht frischer Wind im
Erdgeschoss des Gewerbepassivhau-
ses, Donnersbergweg 2, in der Techno-
logiemeile Ludwigshafen. Die Brüder
Thorsten und Rüdiger Becht servieren
mit viel Charme Mittagstisch aus fri-
schen Zutaten, regionale Küche und
leckere Kuchen zu günstigen Preisen.
Am Eröffnungstag gibt es ein breakfast-
to-go für 2,50 € und eine Überra-

Inse lsommer 2009
Schwerpunkt des Programms ist Mu-
sik. Balkan-Blues und Texas-Tango,
Quetschen-Ska und Ethno-Swing
schaffen wundersam exotische und
gleichzeitig sympathisch-vertraute
Stimmungen unter dem funkelnden
Sternenhimmel. Ebenfalls dazu gehören
Kindertheater, Spiele und Märchenzelt
genauso wie Kunstaktionen und die
beliebten Inselsommer-Frühstücke.
Mehr Infos unter www.inselsommer.info
Programmhefte gibt es ab sofort beim
Bürgerservice, der Stadtbibliothek usw.

Das diesjährige „SpektakuLUm“ findet
vom 26. bis 28. Juni statt. Auf vier Büh-
nen wird Live-Musik von Pop bis Klas-
sik und für Jung bis Alt geboten. Sport-
lich abgerundet wird das Programm
durch den Stadtlauf und die Radsport-
Nacht. Erstmals wird der Ludwigsplatz
in das Stadtfest einbezogen. 

RaUMgesta l tung
Im April startete in der Ernst-Reuter-
Siedlung, Ostpreußenstraße 24-28, das
Kunstprojekt „RAUMGESTALTUNG“. 
Im Rahmen des städtischen Kultursom-
mers arbeiten dort 26 Künstlerinnen
und Künstler aus der Europäischen Me-
tropolregion Rhein-Neckar. Sie gestal-
ten Wohnräume, Keller, Treppenhäuser
und Fassaden der für den Rückbau frei-
gegebenen Häuserzeile um. Eröffnung

schungsfeier. Mit ihrem neuen Konzept
verbinden die beiden erfahrenen Gas-
tronomen den frech-schnellen Coffee-
shop mit der Qualität einer originellen
Küche. Geöffnet ist täglich von 7 bis
22 Uhr außer sonntags. Nähere Infos
unter www.lu-time.de. 

Wichtig – in eigener Sache!
Folgende Rufnummer hat sich 
geändert:
Technisches Bestandsmanagement:
Hans-Jürgen Lenz Tel.: 5604-213

Ihr neuer Ansprech-
partner für das
Westend/Mitte ist
Michael Kellner. Der
gelernte Schreiner
kann bereits auf eine
fast zwanzigjährige

Erfahrung als GAG-Mitarbeiter zurück-
blicken. Zu den üblichen Öffnungszei-
ten des Servicebüros erreichen Sie ihn
unter Tel.: 5604-306.

BIS kommt ab Jun i
Unser Partner in Sachen Abfallentsor-
gung, der zuständige Bereich der Wirt-
schaftsbetriebe der Stadt Ludwigsha-
fen, führt für alle Müllgefäße ein Be-
hälteridentifikationssystem, kurz BIS
genannt, ein. Der weiße Aufkleber ent-
hält Informationen über Größe und
Standort und wird von der GAG seit-
lich an der Tonne angebracht. In einem
zweiten Schritt wird diese Markierung
durch einen Chip an der Rückseite
ergänzt. Ziel ist es, eine sichere Zuord-
nung der Behälter zu gewährleisten.

2

3

4
5

6

7

8/9

10

11

12

13

14

15

16

GAGaktuell2_09  04.06.2009  16:02 Uhr  Seite 3



04

G A G a k t u e l l  h a t  I d e e n

Schulprojekt Sternlieb
Erster  Vors tand w i rd  un ter  d ie  Lupe genommen

Aus Betrof fenheit tätig werden 

„Ich habe Informationen über Sternliebs
Leben gesammelt“, erzählt Viktoria.
„Dazu gehörte auch sein früher Tod, die
Deportation seiner Frau in das französi-
sche Lager Gurs und die Flucht seiner
beiden Töchter, das war doch sehr
schlimm“. Besonders greifbar wurde das
alles für uns, so die 17-Jährige, als wir
erfuhren, dass direkt neben Sternliebs
ehemaligem Wohnhaus, hier nebenan in
der Lisztstraße, so genannte Stolperstei-
ne verlegt werden sollten. Die Schüler
kamen in Kontakt mit der Initiative Loka-
le Agenda 21. Die Bürgerinitiative setzt
seit dem Jahr 2007 an verschiedenen
Stellen im Stadtgebiet gemeinsam mit
dem Künstler Gunter Demnig kleine
Messingplatten in das Gehwegpflaster
ein. Auf diesen werden die Namen, Ge-
burts- und Sterbedatum jüdischer Bürger
genannt, die am Verlegeort gelebt oder
gearbeitet haben. Viktoria, Arlind, Said
und Jennifer erklärten sich spontan be-
reit, die Aktion im April zu unterstützen
und verlasen 13 Namen ehemaliger Be-
wohner des Hauses im Stadtteil Süd. 

das Stadthaus Nord, das Straßenbahn-
depot und die Rheinschule wurden
unter seiner Regie gebaut. 

Hintergründe nebenan 
entdecken

„Unser Thema waren die Wohnbauten
in der Max-Reger-Straße und Rottstra-
ße“, sagen Moritz und Arlind. „Ich habe
früher dort gewohnt, jetzt habe ich
endlich mal erfahren, wer diese schö-
nen Häuser gebaut hat“, so Moritz.
Aber auch Sternliebs Leben, Hinter-
gründe zur Judenverfolgung im Dritten
Reich und die Wohnsituation der Arbei-
ter nach dem ersten Weltkrieg, Stich-
wort „Mietskaserne“, standen auf dem
Plan. Eine Woche hatten die Jugend-
lichen Zeit, um ihr ausgewähltes The-
ma zu bearbeiten. Neben intensiver
Gruppenarbeit am Morgen gehörten
dazu auch der Besuch ihrer Objekte
vor Ort und das Anfertigen von Fotos.
Zur Hintergrundrecherche statteten die
Neuntklässler dem nahegelegenen
Stadtarchiv einen Besuch ab und wur-
den fündig. 

Kann der erste
Vorstand der GAG
für 15- bis 17-Jäh-
rige interessant
sein? Ja, er kann.
Dann nämlich,
wenn man beim
Thema „Drittes

Reich“ plötzlich merkt: Moment mal,
das ist ja genau hier in der Nachbar-
schaft passiert. 

Die neunte Klasse der Wittelsbach-
Hauptschule hatte sich mit ihrer Ethik-
lehrerin, Frau Vierling, den jüdischen
Architekten Markus Sternlieb vorge-
nommen. Was am Anfang ein schlich-
ter Name war, entwickelte sich für die
21 Schüler Stück für Stück als ein Teil
ihres Alltags. Bei ihren Nachforschun-
gen darüber, wer Sternlieb war und wo
er gewirkt hat, stellte sich heraus, dass
der Ludwigshafener Baumeister verant-
wortlich war für die Errichtung ganzer
Stadtviertel wie die Gartenstadt, die
Ebertsiedlung, die Max-Reger- und
Rottstraße. Auch öffentliche Bauten wie
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von den Hausherren am Rheinufer Süd,
der GAG, vertreten durch Sonja Müller-
Zaman, Fachbereichsleiterin Immobilien,
und der Rheinufer Süd Entwicklungsge-
sellschaft (RSE) mit Walter Schiestel. 

On Tour zurück in die Zukunft

Petrus war diesem Tag mehr als hold
gesinnt und schickte warme Sonnen-
strahlen und frischen Wind. Die gutge-
launte Gruppe von rund 50 Interessierten
startete um 11 Uhr am Ortsvorsteher-
Büro. Gleich hier erfuhren die gespann-
ten Zuhörer eine Besonderheit des
schönen Turms der Rheinschule: Nicht
nur, dass er bis zum Zweiten Weltkrieg
eine Sternwarte beherbergte, sondern
auch, dass er als eines der wenigen
Gebäude im Umkreis nicht zerstört wur-
de. Und weiter ging es die Munden-
heimer Straße hinunter, vorbei an der
Herz-Jesu-Kirche und dem Verwal-
tungsgebäude der GAG in die Wittels-
bachstraße. Dort hielt die Gruppe vor
dem Amtsgericht. Wie Klaus Becker
ausführte, ein sichtbares Zeichen dafür,
dass Ludwigshafen eine neuzeitliche

Vesper im InfoCenter Rheinkultur
Or tsvors teher  ze igen ih ren  Stadt te i l
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Man sieht nur, was man weiß, heißt es
in einem Sprichwort. Damit die Bewoh-
ner der südlichen Innenstadt in Zukunft
mehr von ihrem Stadtteil sehen, hat
Christoph Heller den alljährlichen Rund-
gang am 2. Mai zum Anlass genommen,
nicht nur allgemeine Gesichtspunkte der
Stadtentwicklung zu zeigen, sondern
das Auge auch für die kleinen Details
am Straßenrand zu öffnen. „Mit solch
einem Rundgang möchte ich den Men-
schen Lust auf Ludwigshafen und be-
sonders auf den hiesigen Teil des Zen-
trums machen. Ich möchte ihnen zei-
gen, schaut her, so sieht unser Viertel
aus, weil dieses und jenes in der Ver-
gangenheit passiert ist und das haben
wir in Zukunft vor“, so Heller. Thema
waren diesmal die neuen Baugebiete
am Rheinufer Süd und auf der Parkinsel.
Wer Heller kennt, weiß, dass es bei sei-
nen Ausführungen durchaus vergnüglich
zugeht, ohne der Sache abträglich zu
sein. Damit auch die rohen Daten nicht
zu kurz kommen, hatte sich der Ortsvor-
steher Verstärkung von Klaus Becker
geholt. Der stellvertretende Leiter des
Stadtarchivs wurde zudem unterstützt

Planungsstadt ist, welche sich über die
Infrastruktur entwickelt hat. Von hier
aus konnte man bereits die beiden Bel-
lazzo-Gebäude sichten, dem nächsten
Ziel der Gruppe am Schwanthalerplatz. 

Inse l  mi t  Gesch ichte

Jetzt schnupperten die Teilnehmer
echte Inselluft. Entlang der Hafenstra-
ße eröffnete sich der Gegensatz zwi-
schen der historischen Bebauung und
den neuen Villen am Luitpoldhafen.
Noch ging man vorbei an der großen
„Südband“-Montagehalle, doch auf 
der Schneckennudelbrücke wurde der
Blick frei für die zukünftige Uferkanten-
bebauung mit angrenzendem Naher-
holungsgebiet. Noch einige wenige
Schritte entlang am Rheinufer Süd,
einen kleinen Abstecher in die Räum-
lichkeiten des Rudervereins und der
eineinhalbstündige Rundgang endete
mit einer zünftigen Vesperplatte und
Riesling-Schorle im InfoCenter Rhein-
kultur. Wer sich dort genügend gestärkt
hatte, der konnte zum Abschluss noch
einen Blick in die Stadtvillen werfen.

Als alteingesessene Bewohner des inner-
städtischen Südens sind Robert und Ingrid
Birkler begeistert von dem, was sich in den
neuen Baugebieten tut

Im Zentrum des Interesses der rund 50
Teilnehmer: Bellazzo auf der Parkinsel

Zwischenstopp am Luitpoldhafen: Der
Ortsvorsteher in seinem Element
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Metamorphosen der  Parkper le
Star t  der  Umbauarbe i ten  im Turmrestaurant
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Seit Mitte Mai ist es nicht mehr zu
übersehen: Der Rückbau des ehemali-
gen Wirtschaftstraktes des Turmrestau-
rants hat begonnen. Damit wurde die
beobachtbare Phase der Umgestaltung
des historischen Gebäudes im Ebert-
park eingeläutet. Die Parkbesucher
werden in den nächsten Monaten die
verschiedenen Stadien eines Verände-
rungsprozesses erleben können. Meta-
morphose – der Begriff stammt aus dem
griechischen und bedeutet so viel wie
Verwandlung oder Anpassung an die
Funktion. Eben dies passiert mit dem
fast 90 Jahre alten Gebäude bis zur
geplanten Neueröffnung im Juli 2010.
Die alte Hülle bricht auf – sie entwickelt
sich hin zu neuen Aufgaben. In etwas
mehr als einem Jahr wird ein anderes
Turmrestaurant seiner neuen Bestim-
mung, seinem neuen Betreiber und
damit einer Zukunft mit erwartungsvol-
len Gästen übergeben.

Von der  Raupe zum 
Schmet ter l ing

Bis dahin durchläuft das historische
Kleinod jedoch noch verschiedene Ent-
wicklungsphasen. Die Planung sieht
vor, zunächst das Untergeschoss des
linken Neubaubereiches, des Wirt-

schaftstraktes, zu errichten. Die Erdar-
beiten für das Fundament sollen bis
Ende Mai abgeschlossen sein. Der Ein-
bau der Bodenplatte und der Keller-
wände erfolgt bis Mitte/Ende Juni. Ab
Juli beginnen dann die Erdarbeiten des
rechten Flügels mit dem Trau-/Bankett-
saal. Der Aufbau des gesamten Erdge-
schosses ist für August vorgesehen.
Mit dem Abschluss der Rohbauarbeiten
wird bis Ende September gerechnet. 

Al t  und neu verb inden s ich

Insgesamt wird die Gesamtnutzfläche
von bislang 945 Quadratmetern auf
1.400 Quadratmeter erweitert. Im Fo-
kus des Entwurfs steht der Erhalt der
äußeren und inneren Baustruktur und
der prägenden Gestaltungsmerkmale.
Der Rückbau der ursprünglichen An-
bauten dient aus architektonischer
Sicht zur klaren Darstellung des Turm-
gebäudes mit den Flügelanbauten.
Zudem wird auf diese Weise die benö-
tigte Fläche für ein modernes Nut-
zungskonzept geschaffen. Der neue
Raumkörper wird durch eine „Glasfu-
ge“ vom denkmalgeschützten Gebäu-
deteil getrennt. Dadurch entsteht eine
freie Zone, welche die Raumverbin-
dung vom Park durch den Mitteltrakt
aufnimmt. Dieser stellt in Zukunft das

zentrale Erschließungselement dar. Am
rechten Ende befindet sich der Zu-
gang für die festliche Vorfahrt. Das
Turmrestaurant selbst wird wie bisher
durch den bestehenden Mitteleingang
betreten.

Die beiden Flügel des Neubaus sind
als rechteckige Baukörper mit Flach-
dach und Putzfassade konzipiert. Die-
se umschließen u-förmig einen 160
Quadratmeter großen Innenhof, der
sich in Richtung Kopernikusstraße
zum Park hin öffnet. Der nach Westen
hin anschließende Arkadenhof bietet
eine kulissenartige Verbindung zur
weiten Parklandschaft. Zwei Seiten
des Umgangs sind komplett verglast
und lassen sich großformatig öffnen,
sodass Innen- und Außenraum eine
Verbindung eingehen. Den künftigen
Gästen eröffnet sich so nicht nur der
Blick ins Grüne sondern auch die
Möglichkeit, unter freiem Himmel zu
feiern. 

Mit den Sanierungsarbeiten des histo-
rischen Teils soll im Herbst 2009 be-
gonnen werden, die Gestaltung der
Außenanlagen erfolgt dann im Zuge
des Ausbaus des Turmrestaurants.

G A G a k t u e l l  s t e l l t  v o r
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G A G a k t u e l l  z e i g t  W e g e
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Jede Jahreszeit hat ihre besonderen
„Reibungspunkte“ in der Hausgemein-
schaft. Im Winter ist es der vermehrte
Dreck, der hereingetragen wird, die
Matschschuhe in den Hausfluren oder
die Kinder, die in der Wohnung herum-
toben, weil sie nicht nach draußen
können. Jetzt im Sommer ist eines der
besonders heißen Themen das Grillen
und Feiern im Freien. Denn während
der Eine sich über ein leckeres Steak
in fröhlicher Runde freut, erregt der
Geruch und Lärm auf der anderen Sei-
te schnell Unmut. Grundsätzlich gilt 
in allen diesen Fällen: Der kürzeste 
und nachhaltigste Weg, eine Nachbar-
schaftsstreitigkeit aus dem Weg zu
räumen, ist das Gespräch. 

Wir  unters tü tzen S ie

Kommen Sie auf dem zwischen-
menschlichen Wege nicht weiter und
wiederholen sich die Ursachen des
Ärgernisses, unterstützen wir Sie gerne
im Rahmen unserer Möglichkeiten. Das
heißt in allen Fällen, in denen das Miet-
recht bzw. das Hausrecht verletzt wird.
Dafür gibt es für Sie bei uns einen An-
sprechpartner in Sachen Beschwerden
(Kontakt siehe Kasten). Gerne können
Sie dort für eine erste Beratung anru-
fen. Wirksam tätig werden können wir

allerdings erst, wenn bei uns eine
schriftliche Meldung eingegangen ist.
Wir benötigen also Ihre aktive Mithilfe. 

Gerege l ter  Ab lauf

Aus dieser ersten schriftlichen Anzeige
muss bereits eindeutig ersichtlich sein,
wann (Datum, Uhrzeit) sich was (ge-
naue Beschreibung) ereignet hat, wer
es verursacht hat und welche Bewoh-
ner hierfür Zeugen sind. In vielen Fällen
werden die Vorwürfe bestritten. Daher
ist es in der Regel unerlässlich, dass
das Schreiben von mehreren Mitbe-
wohnern des Hauses unterzeichnet
wird. Der Störenfried erhält dann von
uns eine Abmahnung mit folgendem
Inhalt: Anlass, Aufforderung zum ver-
tragsgemäßen Verhalten zurückzukeh-
ren und Nennung der Konsequenzen.
Ändert er sein Verhalten nicht, benöti-
gen wir eine erneute schriftliche Mel-
dung von Ihnen, um weiter reagieren
zu können. Eventuell ist es sogar sinn-
voll, ein so genanntes Lärmtagebuch
zu führen. Auf diesem Wege können
bis zu drei Abmahnungen verschickt
werden, bevor es erst in einem vierten
Schreiben zu einem Hinweis auf Kündi-
gung und als letzter Schritt zu einer
Kündigung und der damit verbundenen
Klage vor Gericht kommen kann. 

Keine pr ivaten Stre i t igke i ten

Sie sehen also: Damit eine Beschwer-
de juristisch Erfolg hat, ist die GAG an
eine festgelegte Abfolge des Abmahn-
verfahrens gebunden. Unter Umstän-
den ist dies für die Beschwerdeführer
ein langwieriger Prozess, der eine ver-
trauensvolle Zusammenarbeit voraus-
setzt. Bedeutet es doch, dass diejeni-
gen, die schon die Störungen ertragen
müssen, sich aktiv mit darum küm-
mern müssen, das diese abgestellt
werden. Im Übrigen gilt es hier deutlich
zu trennen zwischen privaten Streitig-
keiten, für die wir als Vermieter nicht
zuständig sind, und den oben genann-
ten Verstößen gegen das Miet- und
Hausrecht. Für diese Auseinanderset-
zungen steht Ihnen jederzeit der Privat-
rechtsweg offen. 

Zu den üblichen Sprechzeiten errei-
chen Sie Ihren Ansprechpartner für
Mieterbeschwerden, Erwin Eberle, 
persönlich oder telefonisch unter 
0621 5604-182.
Übrigens: Ihr erster Ansprechpartner
für alle technischen Dinge ist Ihr
zuständiger Wohnungsverwalter.

Wenn der  
Nachbar  nerv t
Der  gerege l te  Ab lau f  

e iner  Beschwerde
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G A G a k t u e l l  i m m e r  d a b e i
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Bunte Luftballons wippen im war-
men Wind, Fahnen flattern lustig dane-
ben, „Herzlich Willkommen“ steht auf
den Bannern am Eingang, die Tische
sind einladend gedeckt mit weißen
Decken und roten Geranientöpfchen.
Links ein Zelt mit Kaffee und Kuchen,
nebenan füllen gerade ein paar Kinder
ihre Karten für den Weitflug-Wettbe-
werb aus, drei ältere Damen haben
sich auf einer Bank niedergelassen und
sonnen sich. Würstchenduft liegt in der
Luft, zwei Jungen laufen auf Stelzen
über das Pflaster, andere zeigen ihr
Geschick beim Torwandschießen, ne-
ben dem großen Eingangstor zu den
Werkstätten fallen gerade mit viel Ge-

schepper unter dem lachenden Beifall
der Umstehenden Dosentürme in sich
zusammen. Auf dem gesamten Hof
herrscht buntes Treiben. 

Innen leben mi t  System

Es ist Samstag, der 16. Mai, gegen Mit-
tag, in der Volkerstraße 5. Zum ersten
Mal veranstaltet die GAG hier in den
Büroräumen, Werkstätten und auf dem
Freigelände einen Tag der offenen Tür.
Das hiesige Servicebüro und der Tech-
nische Servicebetrieb zeigen ihre
Räumlichkeiten und stehen mit Fach-
leuten bereit. Bei dem Blick hinter die
Kulissen können die Besucher sich
selbst über den „Hand-in-Hand-Ser-

vice“ informieren. Und das haben Irmgard
Weber und Gertrud Krell getan. Die bei-
den Nachbarinnen wohnen seit über drei-
ßig Jahren in der Brunhildenstraße. Heute
sind sie hergekommen, denn sie sind
neugierig. „Wir haben so eine schöne
Einladung bekommen und wollen uns
gerne einmal umschauen, was es hier so
alles gibt. Wir gehen ja praktisch täglich
an diesen Gebäuden vorbei. Dass sich
hier so große Werkstätten befinden, ha-
ben wir nicht gewusst“, so die beiden
rüstigen Rentnerinnen. Außerdem, so
sagen die freundlichen Damen, müssten
sie dringend ein paar Fragen loswerden
und hier seien ja schließlich die richtigen
Ansprechpartner versammelt. 

Wir  fe ie rn  mi t  I hnen
Tag der  o f fenen Tür  i n  der  Vo lkers t raße
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Hät ten S ie ’s  gewusst?  

Eine Ausstellung in den Büroräumen
zeigt neben Stationen der Unterneh-
mensgeschichte das gesamte Spektrum
des GAG-Service-Netzwerkes. Immer
wenn es darum geht, rasch und profes-
sionell auf Ihre Wünsche und Bedürf-
nisse einzugehen, ist die Qualität unse-
res „Hand-in-Hand-Service“ gefragt.
Die Mitarbeiter der sieben Servicebüros
im gesamten Stadtgebiet, die Woh-
nungsverwalter, sind erste Ansprech-
partner vor Ort. Sie begleiten ihre Kun-
den ein ganzes „Mieterleben“ lang. Sie
beraten und vermitteln an Partner und
Sachbearbeiter innerhalb und außerhalb
der GAG und leiten notwendige Schritte
ein. Die Büros mit den zwanzig Mitar-
beitern sind zu den morgendlichen
Sprechzeiten die persönlichen Anlauf-
stellen für Sie, Handwerker, Kollegen,
neue Kunden, Vertreter von Behörden,
Soziale Dienste, andere Institutionen
und Fremdfirmen. Für technische Be-
lange steht den Wohnungsverwaltern
der Servicebetrieb zur Seite. Mit rund

6.000 Einsätzen im Jahr bildet dieser
die leistungsfähige „blaue Truppe“, die
täglich für 13.100 Wohnungen im Ein-
satz ist. 14 Mitarbeiter vom Schreiner-,
Installateur-, Elektriker-, Gipser- und
Maler-Gewerk können vor Ort schnell
entscheiden, flexibel reagieren und
gezielt handeln. Was der Regiebetrieb
nicht erledigen kann, wird schnell und
ohne bürokratische Hürde an lokale
Handwerksbetriebe vergeben. 

In formieren und gewinnen

Wer die Ausstellungsplakate aufmerk-
sam gelesen und betrachtet hatte,
konnte an dem großen Fragespiel teil-
nehmen und tolle Gutscheine für das
Rathauscenter, Ludwigshafener Re-
staurants, Konzerte und Theater ge-
winnen. 

Ein gelungenes Fest für alle, die dem
Festmotto folgend gerne „staunen und
löchern“ oder einfach die Leute von der
GAG mal näher kennenlernen wollen.

Achtung –  n icht  verpassen !

10. Juli: 14 bis 20 Uhr, traditionelles
Fest in der Hans-Böckler-Straße in
Kooperation mit der Straßensozial-
arbeit und vielen Anwohnern. Es gibt
Leckeres vom Grill, Getränke, Kaffee
und Kuchen.

18. Juli: 13 bis 15 Uhr, Nachbar-
schaftsfest in der Kleestr. 27-31mit
Besichtigung unserer Musterwohnung.

Die große Montage- und Fahrzeughalle wurde kurzerhand zu einem
gemütlichen Treffpunkt

Eifrig am Werk waren auch die jungen
Besucher
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Das mehrmalige Fußballtraining in

der Woche würde einem „normalen“
Jugendlichen schon reichen. Nicht so
bei den Zwillingen Patrick und Matthias
Hübner aus Oggersheim, bei denen
unsere Redaktion zu Gast war. Zu ihren
Hobbies gehört auch noch Tischtennis
und Boxen. Ihr Leben ist der Sport.
“Könnt Ihr denn da zwischendurch mal
Luft holen? Und habt Ihr genug Ruhe
und Zeit für die Schule?“ Die beiden
nicken: Es liefe gut in der achten Klas-
se der Adolf-Diesterweg-Schule, kein
Problem! 

Von der Straße in den Verein

Das Ganze liest sich wie der Anfang
einer Karriere als Profi-Sportler: Gebo-
ren sind die beiden in Ludwigshafen.
Soweit sie zurückdenken können, ha-
ben sie Fußball gespielt, auf der Stra-
ße, auf der Wiese hinter dem Haus in
der Fröbelstraße (obwohl das eigent-
lich gar nicht erlaubt ist), einfach über-
all. Richtig in den Verein kamen sie mit
sechs Jahren. Zuerst zum TuS Oggers-
heim. Während der Ferien und an den

Tagen, an denen kein Training war, hat
Papa die beiden rangenommen. Mit
zwölf wurden sie von Scouts entdeckt
und haben zum 1. FC Kaiserslautern
gewechselt. „Das war sehr stressig“,
sagt Maria Hübner „Mein Mann mus-
ste die beiden zwei- bis dreimal in der
Woche nach Kaiserslautern fahren. Oft
gingen sie direkt von der Schule ins
Training und das dauerte bis abends.
Wenn die Jungs dann nach Hause
kamen, mussten sie noch Hausaufga-
ben machen. Das ging auf die Dauer
nicht“, so die Mutter. Also kamen Pa-
trick und Matthias wieder zurück nach
Ludwigshafen. „Hier gibt es doch auch
gute Mannschaften“, bestätigen die
beiden begeisterten Sportler. Nach
einem Zwischenspiel von sechs Mona-
ten beim LSC sind sie jetzt bei ihrem
Lieblingsverein, dem FSV Oggersheim.
Was für ein Zufall, dass der gerade um
die Ecke ist. Dort spielen die beiden in 
der C1 Jugend auf Verbandsligaebene,
also der höchsten Liga für ihre Alters-
klasse, beide in der Position „Zentrales
Mittelfeld“.

Auf  dem Weg zum Prof i
Patr ick  und Mat th ias  Hübner  aus  Oggershe im
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Tra in ing und Träume 

Ihr Können haben die Hübners bereits
unter Beweis gestellt: Bei ihrem ersten
großen Turnier 2005, dem Real-Cup,
wurde ihre Mannschaft Sieger, und Pa-
trick wurde zum besten Spieler gewählt.
Darauf kam eine Einladung zum Probe-
training beim FC Bayern, sie fielen posi-
tiv auf und ein Angebot folgte prompt.
„Aber“, so sagen die zwei „das ist doch
viel zu weit weg. Wie hätten wir das
denn machen sollen, mit der ganzen
Familie umziehen, in ein teures Sportin-
ternat gehen?“ Es folgten weitere Ange-
bote u. a. vom SV Waldhof und Turniere
wie der Lidl-Cup 2006 in Berlin, bei dem
sie von insgesamt 500 Mannschaften
aus ganz Deutschland Dritter wurden. 

Und wovon träumen werdende Fußball-
profis? „Im Sommer fahren wir auf ein
Turnier nach Lugano (Schweiz), da freu-
en wir uns schon drauf. Und irgendwann
einmal wollen wir gerne in der polnischen
Nationalmannschaft, denn Polen ist das
Heimatland unserer Eltern, gegen die
Deutschen spielen“, sagen die 15-Jähri-
gen.
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